
Kunst öffnet Horizonte
Seit sechs Jahren bietet die Lichtwark-
Schute Kindern Kußein bildender Kunstän.

(inder sind anders. »Manche machen sich
unsichtbar andere teben ihre überbordende
Fanlasie aüs ünd +oßei dämit ni.hi s. ren

en mnale Crerz.n. Wieder andere sind vets

unsichert, weiL sie - eigentlich setbststän-
dig - daLrernd zu hörer bekonrnren )Lass

dasl«, sagt Frannska Neubecker Die Grün-
de n der Hamburger Lichtwarkschute ist
davon überzeugt, dass man Kirderr, die
immer aLs »irgendwie knapp dareben« ein-
geschätzt werden, die Mög[ichkeit geben

sottte, sich auszuLeber.ln Lurup, Bramfetd,

Langenhorn, Jerfe[d, Stejtshoop, St. Pauti,
jn WitheLmsburg und aufderVeddet können

sie es dank der 2008 gestarteten Initiative,
die auf den l4useumspädagogen und ehe-
maLigen Lejter der Hamburger Kursthal
te, Atfted Lichtwark, zurückgeht, bereits.
Ir diesen städtteiten bietet die Lichtwark-

Schute, die setbst kein Gebäude hat, son

dern sozusagen ir Hamburg herurnwandert,
in Kußen bildende Kunst für Kinder an -
in Kitas, än Schulei und in Kuitureinrich
tungen vor ort. JedeWoche zweiStunden.

Eine Matschute für soziaL benachteiti-
gte Kjrder? Franziska Neubecker winkt ab.

»Nein. eine l4alschute sind wir nicht.« Auch

wenr ratürtich viel gematt und gezeichnet

wird oderaus Pappmaschee Skutpturen ent-
stehen. Die Idee der Lichtwarkschule aber
qreift weiter Das lYotto der Schute - »Wer-

tevermitttung durch ästhetjsche Bitdung«

- ist jhr wichtig. liehr ats die Nälfte der

Kinder in den Kußen der Lichtwarkschute
starnmt aus migrantischen FamiÜen. Kuttur

- das ist bei ihnen zu Hause oft etwas ganz

anderes atsin derSchute odei unter Cteich-

att gen aufderStraße.

Seit das erste Pitotprojekt 2008 in Jen-
fetd von den Kindern, Ettern und Lehrern

so positiv aufqenommen \rurde, dass e§

sofort eifen Fotgekurs gab, wächst die
Injtjative jedes Jahr weiter. l.litirterweite
haben bereiis fast700 Kinderan l(ursen der
LichtwarkSchute tejtgenonrmen. Die Zaht

der kurse pro Jahr ist auf 23 .ngewach-
sen. Fünf Künstter arbeiien lest ats Lehrer.

Und 2011 gab! den eßten Preis: Ein Start
Sociat-Stiperdjum. Die Arbeit ermögfichen

viete qroße und kteine Spender sowie För-

derer wie die Btankenburg'sche Namburg-

Stiftung, die RotarieraufderVeddet oder der

Eteonoor-Stiftungsfonds einer ehernaligen

Lehrerin ausJenfeld.

Die Kinder erteben bitdende Kunst aber nicht
nur praktjsch. In der Lichtwarkschute geht

es auch um Wissensvermjtttunq. »Reqetmä-

ßige t4useumsbesuche gehören bei uns fest
dazu«, sagt Franzjska Neub€cker. Und da

sind dann auch dje Ettern einq€taden. »Es

hat mjch anfanqs sehr erstaunt, wie viete

Famitien noch nie im tluleum u/aren. Und

es jst tott, wenn dje Eltern darn ptötztich

an der Hand ihrer Kinder doch ins l4useurn

gehen und teitweise das erste Mat üb€rhaupt
mit bitdender (unstjn Berührung kommen.«

Gemeinsame AusstelLungsbesuche sind das

eine. Fest im Jahresprogramm der Schute

eingepLant sind aber auch eigene Ausstel
lungen, z.B. vor ort in den Schuten. Ein-

mal im Jahr werden die in den Kursen ent-
standenen Werke auch beim Kinderfest der
Ljchtwarkschute in einem Hamburger liluse-

um qezeigt. Di€ses Jahr - am 22. Junj jm

Museum für Völkerkurde an der Rothen

baumchaussee (14 bis 18 Uhr. »Kunst ist
füratte da und kann atfen von Nutz€n sein«,

hat Atfred Lichtwark ejnmat gesagt. Fran

nska Neubecker, die sich bevor si€ die
Lichtwarkschute gründete - viete Jahre ats

Kuratorin um Ausstettungsmögtichkeiten filr
Künstter kümmert€, istvon derWahrheit, die
ir diesem Satz tiegt, überzeuqt. ,,Wir sehen

es doch an den ejsenen Kjndern. Nach nur
einem Jahr zeigen sie ejn erhöhtes Setbst-

wertgefilht, sje sind stotz auf das, was sie

tun, sie können sich viet besser konzen-

trieren und sich qeqen andere b€haupter,

ohne dabei das ilaß zo verlieren.« Erkennt-
nisse, die mittterweite durch eine Evaluie-

runq dorch die Geseltschaft zur FörderLrnq

der Angewandten Prychologie e.V. bertätigt
wurden.Immer wieder tauchtin der StLidie

das Wort »Wertschätzunq« auf- sich seLbst

gegenüber, anderen und der Kunst.

In dje Ljchtwarkschule g€hen Kinder rwi-
schen 5 und 14. Die ersten Kurse sind die

sogenannten »Farbmäuse« tur die 5 und

6-Jähriqen. Dann geht's zu den »Einstei-

sern« (7 und 8 Jahre), dann zu d€n »Ver-

tjefern« (9 und 10) und zu den »Eroberern«

(11 und 12). Die 13- und 14-Jährigen kön-

nen sich bei der »Iatentschmiede« beweF

ben. Eine Jury aus Kunsttehrern, Künsttern

und einem l4itarbeiter der Beratungsstett€

tur besondere Beqabungen entscheidet über

die Aufnahme der (inder, die danr zentratir
den Räumen der Hochschule tur Arqewandte
Wissenschaften unterrichtet und individu-
ett gefördert werden. Nicht setten beqegnet

Franziska Neuhecker da atten Bekannten:

»Zutetzt haben wjr ein russischstämmjqes

l"1ädchen aufgenommen, das schon bei den

,Einsteigern< war. Sie hat sich so sehr ertwi-
ckeLt in dieser Zeit. dass alte staunten.« ln
tlornenten wie diesen weiß sie, dass sie rnit
ihrem ehrenamtticher Engagement tur die
Kurst urd die Kinder aufdem richtigen Weg
jst. Manchmat sagen es die kinder aberaLrch

direkt. Wie der kleine PauL, der - aLs er aufs
Gyrnnasium kanr -im l(unstunter chtgteich
ktaßtetlte, was er schon attes drauf hat und
vor altem, warum: »Ich bin ein Lichhrark-
kindk

ww-tichtwarkschute.d€


